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FILMBULLETIN 3.11 NEU IM KINO ES

LE NOM DES GENS

Michel Leclerc

Visuell gibt sich mammuth als ein Film

von ausgesucht grobkörniger Hässlichkeit,
während la tête en friche in jener hellen,

weichgezeichneten Beschaulichkeit leuchtet,

die aus den letzten Filmen Jean Beckers

wohlvertraut ist. In mammuth geht es, wie
stets bei Benoît Delépine & Gustave Kervern,
darum, das Leben zur Rechenschaft zu
ziehen. Bei Jean Becker hingegen darf man sich

mit ihm aussöhnen. Und Einfalt ist in
seinen Filmen keine Schande, solange sie mit
der rechten Herzensbildung einhergeht. Ein

Mensch, der die Tauben im Park nicht nur
füttert, sondern ihnen auch liebevoll Kosenamen

gibt, wird schon eine empfindsame Seele

besitzen. Die Lektüre bereitet ihm anfangs

zwar erhebliches Kopfzerbrechen, bald
jedoch verändert die charmant und kundig
geweckte Bücherliebe seine Sicht auf die Welt.

Das Schicksal meint es in der Regel gut
mit Beckers Figuren. Auch diesmal spielt es

hübsch mit. Gewiss, die platonische Liebe
des geläuterten Einfaltspinsels und der

eleganten Greisin hat kleine Hindernisse zu
überwinden. Germains blutjunge Freundin

ist patent genug, um ihre Eifersucht zu
überwinden. Selbst seine Mutter wird
nachträglich nobilitiert, als ihr Testament eine

verborgene Fürsorglichkeit offenbart. Es

geniert Becker, dass Filme gemeinhin nicht
auf einen Konflikt verzichten können. Seine

schönste Sorge gilt der Harmonie. Und
die lässt sich am ehesten in der Provinz
herstellen. Unbeirrt feiert er den ehrenhaften
Hedonismus und die Besinnlichkeit des

Landlebens. Auch das multikulturelle
Miteinander funktioniert in seiner Provinzidylle
weit besser als in der Stadt. Becker ist einer
der erfolgreichsten Gegenwartsregisseure
Frankreichs. Einen Zeitgenossen mag man
ihn schwerlich nennen.

Gerhard Midding

R:Jean Becker; B:Jean-Loup Dabadie.J. Becker nach dem

Roman von Marie-Sabine Roger; K: Arthur Cloquet; S:Jacques

Witta; M: Laurent Voulzy. D (R): Gérard Depardieu
(Germain), Gisèle Casadesus (Margueritte), Sophie Guille-
min (Annette), Claire Maurier (die Mutter). P: Studio Canal.

Frankreich 2010.82 Min. CH-V:JMH Distributions

Es hätte gründlich schiefgehen können,
der Auftritt hätte leicht als blosser Publicity-
Gag durchschaubar sein können. Aber dann
ist doch ein Meiner, magischer Kinomoment
daraus geworden. Arthurs Geburtstagsfeier
ist alles andere als harmonisch verlaufen.
Seine Eltern und die seiner Freundin Bahia

sind heftig in Streit geraten. Ihre Herkunft
ist zu gegensätzlich. Aber dann wendet
Bahia den Abend doch noch zu einem
glücklichen Ende. Kaum sind die Elternpaare

gegangen, da präsentiert sie mit LionelJospin
einen Überraschungsgast.

Der ehemalige französische
Regierungschef spielt, gut aufgelegt, sich selbst.
Arthur ist einer seiner wackersten Anhänger.
Bahia hätte ihm kaum ein schöneres
Geschenk machen können. Natürlich kann der

Gast nicht umhin, auch über Politik zu
sprechen. Aber dann spricht er über Privates:
Sein Familienname, erläutert er, stamme aus
Flandern. Was der Name über die Herkunft
eines Menschen offenbaren oder verbergen
kann, ist ein Thema, das Michel Leclercs
zweiter Langfilm schon in seinem Titel
anspricht. Bahia Hesse auf brasilianische Wurzeln

schliessen. Ihr Nachname lautet jedoch
Benmahmoud, denn ihre Mutter hat einen

algerischen Einwanderer geheiratet. Arthur
Martin hingegen ist mit einem Allerwelts-
namen geschlagen, der jeden Franzosen über

Dreissig an die gleichnamige Firma für
Küchengeräte erinnert. Dass seine Grosseltern

griechische Juden waren, die während der

Okkupation deportiert wurden, verrät sein
Name nicht.

Das Geschenk, das Bahia ihm zum
Geburtstag macht, ist eine grosszügige,
respektvolle Geste. Es erzählt über den
Beschenkten ebensoviel wie über die Schenkende:

Der Jospinsche Besetzungscoup gemahnt
daran, dass man für politische Überzeugungen

mit seiner Person eintreten muss.
Das Geschenk entbehrt freilich nicht der
Romantik: Es verrät den Glauben an ungekann-
te Möglichkeiten. Seit la nouvelle eve
von Catherine Corsini hat keine französische
Komödie derart beharrlich die Erotik des po¬

litischen Engagements gefeiert wie dieser
Film. Die Handlung von le nom des gens
lässt sich mit gleichem Recht als Liebes- wie
als Politkomödie nacherzählen. Beide
Leidenschaften sind unauflöslich miteinander
verknüpft. Der Film folgt einerseits der
gutgeölten Mechanik einer screwball comedy: Ein
schüchterner, reservierter Wissenschaftler,
für den das Leben in lauter engen Grenzen
verläuft, trifft auf eine etwas überspannte
Frau, die diese Grenzen freizügig und
unternehmungslustig überschreitet. Die ehernen
Gesetze der romantischen Komödie sähen

eigentlich vor, dass Arthur und Bahia
Antagonisten sein müssen; in der Liebe wie in
der Politik, le nom des gens genügt es
jedoch bereits, dass sie gegensätzliche
Temperamente sind. Allzu deutlich gibt der Film
sich hier mitunter als Hommage an Woody
Allens Annie hall zu erkennen (wo er
thematisch doch Sydney Pollacks the way we
were viel näher steht!). Dankenswerterweise

vermeidet er die schematische Opposition
zwischen Links und Rechts: Die Komik nistet
in den Nuancen, schlägt Funken aus den
unterschiedlichen Graden politischer Hingabe.

Leclerc und seine Co-Autorin Baya Kas-

mi erzählen die Liebesgeschichte als zweifache

politische Biografie. Übergeordnete
Ereignisse setzen sie als deren Wegmarken
und verwenden aktuelle Konflikte sowie
historische Traumata als dramaturgisches
Unterfutter. Es zahlt sich aus, dass sie das

Drehbuch vierhändig geschrieben haben.
Es kokettiert mit dem zweifach
Autobiographischen, ist angereichert mit zahlreichen

Anekdoten aus ihrem jeweiligen
familiären Hintergrund. Die doppelte Perspektive

setzt die Hauptfiguren in gleiches Recht.

Dieser Geschlechterkrieg wird nicht durch
Siege entschieden, sondern durch die
Annäherung, den wechselseitigen Lernprozess.

Gerhard Midding

R: Michel Leclerc; B: M. Leclerc, Baya Kasmi; K: Vincent
Mathias; S: Nathalie Hubert. D (R): Sara Forestier (Bahia
Benmahmoud)Jacques Gamblin (ArthurMartin), LionelJospin

(er selbst). P: Delante Films, Kare Productions. Frankreich

2010.104 Min. CH-V: Pathé Films, Zürich
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